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iıhrer BAaAUChBarkair tfür den Menschen, S$1e stelle vielmehr Autonomıie aller Kreaturen sprechen, äfßst sıch jeden-
einen Wert und für sıch dar, sS1e sel ıne eıgene Realıtät. falls mıt dem bıblıschen Schöpfungsglauben nıcht vereın-
Nur mu{fß INa  a dabe] 1m Auge behalten, da{fß dıe subhu- baren. uch ıne Berufung auf Franz VO Assısı un seıne
INAane elt hre volle Bedeutung aus ihrer Bezogenheıt Promotion Z „Schutzheıligen der Ökologie“ können
auft den Menschen erhält ähnlich W1€e Eıgensein und Eı- ıne solche Auffassung nıcht legıtimıeren. Man wırd mıt
genwertigkeit des Menschseins Eerst A4US ihrer N- der Pastoralkonstitution des I1 Vatıkanums daran test-
denten Relationalıtät Bestand haben und Erfüllung tin- halten mUussen, da{fß der Mensch „auf Erden dıe einz1ıge

VO (Gott ihrer selbst wıllen gyewollte Kreatur L  IStden Von Gleichheit‚ Gleichwertigkeit un geistiger

Der Hunger als moralısche Herausforderung
Zum Streıt ber das Ausmafß der Hungerkatastrophe in Trıka

Wıe schon Öfters hat e$ ıIn etzter Zeıt z ieder heftige Auseıin- moralıschen Unruhe über die „Welternährungsunord-
andersetzungen über das Ausmafß des Hungers und dessen nung” (Weltrat der Kırchen, Vancouver befreıien;
Sınn der dagegen aufgebotenen Hılfe gegeben. Wır haben 7D1 WECNN nıcht die Überschrift, dann o1bt iıhm der Schlufßsatz
plom- Volkseyirtin Hıldegard apın 1ine Darstellung des des Artıkels die uhe vollständıg zurück. Dort heißt
Problems und ine Pointierung seiner Ursachen gebeten. „Wenn dıe Afrıkaner 19808  - wollen, brauchen s1e nıcht
Fray apın 1st Mitglıed des Beıirats der Kommuissıon Justitia hungern und verhungern schon Dar nıcht.“
ef Pax und aAr hıs DOTr burzem Referentin der gleichnamiıgen
Kommuissıon und als solche m1E der Geschäftsführung des Dia- Realıtät, NnıIC „Realısmus zweıterlogprogramms der Kırchen über Entwicklung als ınternatıo- dllnale sozıale rage beauftragt.

So ELWAaS ann NUu Jjemand SCNH, der das Problem nıcht
Die Welternährungssituation 1STt 1ın ıhren beıden Extremen wahrhaben oder verni:edlichen ll

nämlıch dem Hunger auf der eınen un dem Überfluß Zunächst mu dıe rage nach dem Ausmaf der Streıt
auf der anderen Seılite eın Ärgernis un ine Provoka- geht 1ıne Dimension des zehntachen VO Hungernden
tlon. Der weltweıte Hunger 1STt ebenso 1ne moralısch- SCHAUCTK betrachtet werden: welche Anzahl 1STt „Unfug,
ethische Herausforderung WI1e€e dıe polıtische Aufgabe eın Gerücht, Realısmus AausS$s zweıter Hand“ (sott sel1 ank
uUuNnserer eıt. Der gleichzeıtig exıstierende Überfluß ın 1St für die Mehrheıt der Menschen der SO entwıickelten
entwiıckelten Staaten sollte Anlafß se1n, darüber nachzu- Länder Hunger un Verhungern keıine Realıtät mehr;
denken, worauf dieser zurückzuführen 1St un In welcher ohl jedoch „Fehlernährung“”. Fehlernährung (Malnutrı-
Welchselbeziehung ZzUu „Mangel” steht. t10n) I1St In der Wiıssenschaft der Begriff, miıt dem die Pro-

bleme der Welternährung beschrieben un quantıifizıiertSolange die Extremsıituationen sowohl beım Hunger als
auch beım Überfluß das „gewohnte” Ausma({fi nıcht werden (vgl. Blanckenburg un (remer: ] Jas
übersteigen, andelt sıch 5 stille Phänomene. In VWelternährungsproblem, 1N: Handbuch der Landwirt-
Jüngster eıt 1St das „stille” Phänomen Hunger („gehun- schaft un: Ernährung In den Entwicklungsländern,
gert un gestorben wiırd lautlos”) 1mM Falle Afrıkas e1l- Band Cremer rsg.| Nahrung un Ernährung,
NC spektakulären geworden: durch das Überschreiten Fehlernährung annn ebenso verursacht seın
der gewohnten und tolerierten renzen hat das Leıd und VO quantıtatıver und/oder qualıtatıver Unterernährung
die Not vieler Menschen „Nachrichtenwert“ bekommen. WwW1€e auch durch reichliche Nahrungszufuhr. Diese Dr
Es werden insbesondere Zahlen dıskutiert, wobel das meınsame Betrachtung und Benennung macht deutlich,
menschliche Elend einem Zahlenspiel der Statistik da{fß das Phänomen der Ernährung der Menschheıt als 1n
denaturliıeren droht Problem gesehen un gelöst werden mu{ Dıie künstliche

Trennung VOoO  ) Hunger un Überfluß in der politischenVor diesem Hintergrund nıcht, da{fß iıne große
deutsche Tageszeıtung die Legıtimation eiıner humanıtä- und gesellschaftlichen Dıiskussion führt ZUT (gewollten)
1G  - Aktıon „SCHC die Jahrhundertkatastrophe VO  - isolıerten Betrachtung un: suggerlert, da{fß das iıne mIıt

dem anderen nıchts tun hat Dies erlaubt wıederum50 Miıllıonen hungernder Menschen In Afrıka“ adurch
In Frag stellte, da{ß s1e prımär die Zahlen un Daten be- iıne mehrfache Distanzıerung: auf der Ebene der Verant-
zweıfelte, dıe Grundlage für diese Aktıon Schon wortung ebenso W1e€e auf der Verursachung un der des
die Schlagzeıle des Artıkels „Die ‚Jahrhundertkatastro- Handelns.
phe o1bt nıcht In Afrıka hungern 10 bıs Miıllıonen Hunger 1St für 1ne Anzahl VO Menschen Realıität, nicht
Menschen nıcht 50 Miıllıonen“ Günter Krabbe ın der „Realısmus AUS zwelıter Hand“ Eigentlich grenzt
FAZ VO 84) ll den Leser VO selner möglıchen Zynısmus, sıch darüber streıten, ob „nur“” Miıllıonen
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Menschen VO  — Hunger betroffen sınd oder 150 Miıllio- mehr Gewicht, WEeNnN geiragt wırd, Wer hungert. Es gehört
nenNn Rolf Seelmann-Eggebert, Inıtıator der ARD-Hiılfsak- den erstaunlichen Erkenntnissen der etzten Entwick-
t1on für die Sahel-Zone, schrieb dazu: „Und selbst, WEeNnN lungsdekaden, da{fß 9/10 der Menschen, die absolut ATIN

e zuträfe, daß In Afrıka gegenwärtıig ‚nur bıs Miıl- sınd und ZU größten eıl Mangel- un Fehlernäh-
lıonen Menschen hungern, rechtfertigt diese Tatsache AaUuS runs leıden, auf dem Lande leben, insbesondere sınd
meıner Sıcht hinreichend, ın einem vergleichsweıse Frauen un: Kleinkinder, Ite und Kranke „Erstaunlich“
endlich reichen Land W1€ der Bundesrepublıik Spenden 1St dıes deshalb, weıl iın der Geschichte der Industrielän-

bıtten“ (Leserbrief iın der FAZ: 84) der In der Hauptsache die Menschen iın den Städten SC

Die ethische Dimension dieser „Zahlenspielereı” außer hungert haben Diese unterschiedliche Erfahrung hat miıt
den Ursachen VO Hunger CL  3

acht lassend, soll kurz auft dıe Problematık gesicherter
Daten 4U5 den Ländern der Drıitten Welt eingegangen
werden. IJa bereıts darum gestrıitten wırd, INnWIeEeWEeIt die Wer hungert un hungert
Bevölkerung insgesamt zutreffend ermuittelt wırd, dürftte ach den Berichten der Weltbank 1St auf der Welt knapp
TSL recht dıe Quantifizierung eıner SO „Zielgruppe”, ıIn ine halbe Milliarde Menschen mangel- b7zw unferer-
UuUuNnNnseTrTreMmM Falle die Hungernden, In ihrem Ergebnıis nıcht
für alle diskutabel se1ın. Be1l der Objektivierung dieses nährt; das sınd knapp A9Yel Dritteljener Menschen, die ab-

solut ATIN siınd. Um den Hunger umtassend und nachhal-Streılits können die Erfahrungen der Demographie heran-
SCZOSCNH werden. Ug bekämpften, I1St sıcher notwendıg, annäherungs-

welse dessen quantıtatıve Dimension kennen. 1e]
wıichtiger 1St jedoch, dıe Ursachen des HungersDas Hauptproblem der Bevölkerungswissenschaftt esteht

darın, gesicherte Ausgangsdaten erhalten. SO 1STt bekannt, kennen. Im allgemeınen werden mehrere möglıche Ursa-
daß ın vielen Ländern der Dritten Weltrt Ergebnisse VO chenkomplexe angeführt: (a) Katastrophen, (b) das de-
Volkszählungen und andere Angaben auf groben Schät- mografische Problem dıe „Bevölkerungsfalle” (C) wWIrt-
ZUNgCN beruhen, gelegentlıch auch vorsätzlich falsch g- schaftliche un machtpolitische Faktoren.
schätzt oder auch 4aUlS politischem Machtkalkül schlicht Unter Katastrophen werden 1mM allgemeınen Naturereıg-manıpulıert werden. /ürgens Dıie Weltbevölke- nısse un Jege verstanden. Vıele Länder Afrıkas sınd
rungs 1m Jahre 2000, ın der Überblick 3/82, 54—5 Miıt seIlt Jahren VO  — (Bürger)-Krıegen und Dürre betroffen,
150 Miılliıonen Menschen wiırd VO  — der FAO (Organısa- begleıtet VO  e eiınem Flüchtlingsstrom. So ebt in Afrıka
t10Nn der Vereıinten Natıonen für Ernährung und Land- nach Aussagen des Hohen Flüchtlingskommussars der
wirtschaft) dıe Gesamtbevölkerung der ursprünglıch VO Vereilnten Natıonen die Mehrzahl der Flüchtlinge der
außerordentlicher Nahrungsknappheit betroffenen 18 Welt Krıege un Dürre sınd jedoch nıcht alleın tür den
afrıkanıschen Länder (Stand September bezıttert.
Im Dritten Lagebericht der Sondergruppe der FAO und Hunger „verantwortlich‘ auch WECNN S1€e n als polı-

tisch einfache un: ftür die Offentlichkeit verständliche Er-
des Welternährungsprogramms für dıe Ernährungslage ın
Afrıka 1St aufgeführt, daß „eIn erheblicher eıl der (Ge- klärung benutzt werden.

Die Vordergründigkeıt eiıner solchen Argumentatıonsamtbevölkerung VO mehr als 050 Miıllionen Menschen“ macht das /Zıtat 4aUS einem Brief VO Pastoralarbeıtern 4U5
In diesen Ländern AIn massıvem Umfang VO Hunger be- der Südandenregıon „Dıie Z7wWel Gestalten, der TIrocken-
troffen 1St  < (vgl Leserbriet ın FAZ, 84) Dı1e Zittfer heit  D deutlich. Dort heilst „Di1e Probleme, denen
VO 150 Miıllionen (ver)hungernder Menschen 1STt also Ihr während der TIrockenheıt auf dem Lande und In dernıcht zutreffend;: bleibt die Frage, W Aas „eIn erheblicher Stadt leidet, SLAMMEN nıcht aus diesem Jahr 1985, und die
“Bels un IM massıvem Umfang“ konkret heıilßst Di1e Ant- Ursache für diese Probleme 1St nıcht alleın die Natur
WOTT wırd mıtbestimmt VO  — der Definition „Hunger” Ist Man annn SCNH, daß iıne andere, zrößere Trockenheıit
ın der aktuellen Diskussion allein der Hunger gemeılnt,
der auf „Katastrophen” (Dürre, Überschwemmungen, 1bt, die Euch seIit Jahrzehnten und Jahrhunderten pe1-

nıgt. Und diese yrößere Trockenheıiıt hat hre Verantwort-Krıeg A.) zurückzuführen I1St der 5S0Os schwarze unger liıchen Es sınd dıe Mächtigen un hre Instiıtutionen, die
dann wırd dıe absolute Anzahl geringer seın als 1n dem Fuch das Land Eurer Vorfahren entwendet haben; dıe

Fall, ın dem auch ständıg häufig Jahrelang Unter- un Euch Hungerlöhne oder Sal nıcht für Fure Arbeıt ezahlt
Mangelernährte der 5S0os weiße unger — dazu gezählt haben; dıe Fuch W Produkte Niedrigpreisen abge-werden. In der Regel macht NUu  n der Hunger als Folge VO kauft haben; die Fuch 1Ns Gefängnıis geworfen oder getÖ-Katastrophen Schlagzeılen; den 5So® weılßen Hunger,
dessen Ursachen komplex un nıcht monokausal sınd, hat veL haben, WECNN Ihr Euer Land zurückfordert; dıe Fuch

VOL Wahlen alsche Versprechungen gemacht un: FEuch
119  — sıch gewöhnt. Die Zahl der Hungernden 1STt In ke1-
3S Fall exakt benennen; lıegen 1U  - Schätzungen danach veErgesSsCcnN haben“ (Weltkirche 8/1983, Z25%)
auf der Grundlage VO Einzelbeobachtungen VOT. Eınes Selbst WECNN Afrıka nıcht mıt Südamerıka gleichzusetzen
1St auf jedem Fall wahr un zutrefiffend: Dıie Anzahl der ISt, sınd die ın diesem /ıtat ENANNLEN Zusammenhänge
Menschen, die sıch nıcht mehr selbst ernähren können, grundsätzlıch auch für den ‚schwarzen Kontinent“
steıgt In Afrıka ständıg. tretftend. Die Dürre mu als „Sündenbock” herhalten,
Dıiıe Anonymıität der Hungernden bekommt eın wenıg polıtısche Fehlentwicklungen und strukturelle Mißstände
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sowohl gegenüber der eıgenen Bevölkerung als auch SC- Die Bedeutung des Be9ölkerungswachstums für die ste1l-
genüber den „‚Gebern vertuschen. Durch die Schick- gende Armut soll nıcht gyeleugnet werden; die Weltbevöl-
salhaftigkeıt dieses Ere1ignıisses, das aus dieser Siıcht VO kerungskonferenz der Vereinten Natıonen 1M August die-

SCS Jahres 1ın Ma hat ausführlich darüber dıiskutiert.nıemandem verursacht und damıiıt auch VO nıemandem
Tantitwortien 1STt wırd auf der eınen Seılte Duldsam- (vgl ds. Hett, 396) Es mu jedoch klar DESARL werden,

keıt un Öchste Leidensbereitschaft gefordert und auf da{fßs der Hunger in der Welt damıiıt alleın nıcht erklären
der anderen Seılte Miıtleid un Hılfeleistungen ausgelöst. 1STt. „Vıele Staaten der Sahel-Zone sınd geringer Be-
„Spenden” (wörtlich genommen) meılstens In Form VO völkerungsdichte überbevölkert. Andere Gebiete WI1e Sın-
Nahrungsmittelhilfe 4US unseren Überschüssen schei- oder Hongkong, In denen die Bevölkerungsdichte
116  —_ daher die geeıgnete Hılfe: zu se1ın. Nahrungsmiuittel- eın Hunderttaches größer ISt, bıeten dagegen für alle
hılte 1St 1ın wırklichen n  u abgrenzbaren Katastro- dort Lebenden ine wirtschattliche Basıs“ (s Jür-
phentällen notwendıg. Jedoch 1STt selbst hıer „‚entwıck- SCNS, a aı ©r 56) Der entscheidende Faktor, den
lungspolitische Wachsamkeit“ angebracht: ihr Eınsatz Hunger wırkungsvoll bekämpfen, lıegt SOMIt in der
ann dıe Eıgeninıitiative und die Motivatıon ZUT Selbst- durchgreitenden Veränderung der wiırtschaftlichen und
hılfe liäihmen Daher 1St hre zeıtlıche Begrenzung ANSC- polıtıschen Rahmenbedingungen. Trotzdem: Dıie Beeıin-
bracht, und S1E sollte aut dıe Ernährung der wiıirklıch flussung des Wachstums der Weltbevölkerung 1St eın
Betroffenen (Frauen, Kınder, Ite ausgerichtet se1ın. wichtiger Ansatzpunkt eıner Ernährungssicherungsstrate-

z1€ und auch für dıe Entwicklungsarbeıt der Kıirchen vVOoNn
großer Bedeutung (vgl „Weltbevölkerungswachstum alsDiıe Durre ist nIC die Hauptursache Herausforderung an die Kırchen“ Eıne Studie der Kam-

Die obertlächliche Erklärung des Hungers durch „Dürre“ mmer der Evangelıschen Kırche 1ın Deutschland tür Kırchlıi-
bırgt mehrfache Getahren: (1) als Alıbı der polıtisch Ver- chen Entwicklungsdienst, hrsg. VO Kıiırchenamt 1m Auf-
antwortlichen vermındert S$1e dıe Analyse der realen Ursa-
chen des Hungers und dıe Planung un: Durchführung

trag des Rates der EKD, Gütersloh

dringend notwendıger dieser Analyse entsprechender Dıe Internen un externenlangfristig angelegten Strategıen den Hunger; Rahmenbedingungen(2) dıe betroffenen Menschen un Polıitiker verlernen den
sıtuationsgerechten Umgang mıt der Dürre; S1e lernen in Im Miıttelpunkt der Auseinandersetzung die WIrt-
ıhren Jjeweıls unterschiedlichen Verantwortungsbereichen schaftlıchen und polıtiıschen Ursachen VO Hunger un

lediglich den vordergründıg einfachen Weg einzuschla- Armut stehen die Fragen der ınternen und/oder extiernen

SCNMN Der Dürre MIt Appellen „Nahrungsmittelge- Rahmenbedingungen ebenso WI1IE die der Produktionsori-
schenke“ begegnen; S1€Ee übersehen dabeı, da{fß S1€e damıt entierung für den Weltmarkt oder für den heimischen
hre Unabhängigkeıt und auch iıhr Selbstbewußftsein Velr- Markt Anerkanntes Zıel der Entwicklungspolitik 1STt C
lıeren: (3) be1 den Gebernationen iınsbesondere be] der die Eıgenversorgung mıt Nahrungsmuitteln In den Ent-
Bevölkerung annn der Eindruck gefördert werden, mıt wicklungsländern Öördern und langfristig erreichen.
iıhrer (einmalıgen) Wohltätigkeıit ließe sıch der Hunger auf In diesem Sınne 1St Krabbe zuzustiımmen, WEeEenNnn

Dauer bekämpfen und der Erfolg zeıge sıch kurzfristig. schreibt: „Die afrıkanıschen Regierungen muUussen endlich
Schon die Schlagzeılen vieler Artıikel, die sıch iın der etz- einsehen, daß Wohl un Leben der Bevölkerung wichtiger
ten eıt mıt dem Hunger In Afrıka auseinandersetzen, be- sınd als diıe ‚richtige‘ Ideologie un selbst als der eıgene
stätıgen, da{fß die Dürre nıcht die Hauptursache für dıe Machterhalt.“ Seine Aufzählung VO notwendıgen natıo-
rea] existierende Not 1St. Es heiflst z.B „Hunger kommt nalen Ma{fißnahmen (u Senkung der Rüstungsausgaben,
nıcht NUur durch Dürre“ (Der Überblick oder „Die Landreform, Verbesserung der Infrastruktur un des
Dürre 1ST eın Selbstbetrug” (Publik-Forum, I’'ransportwesens, Änderung der Agrarpolıtık) (vgl FAZ,
Nr 14/15/84) oder „Die Not wırd immer größer In der aa ı@} sollte kritisch reflektiert un erganzt werden.
Dürre rächen sıch dıe Fehler der Entwicklungspolitik” uch WITr können interne Probleme der eigenen Gesell-
(Dıie Zeıt, 84) Irotz dieser allgemeınen Erkenntnis schaft leichter lösen oder Nsere Hılte für die Dritte Weltr
wi_rd 1n der Offentlichkeit weıterhın mı1ıt dem „Naturereıg- erheblich steıgern, WEeEeNnNn beIı uns die Küstungsausga-
nN1Ss als vorherzusehende Ursache tür Hunger” Argumen- ben gesenkt würden. Dıie Anderung der Agrarpolıtik 1STt
tlert. auch be] uUunNns allerdings mıt umgekehrtem Zıel iıne -
Als weıtere Hauptursache wırd das starke Wachstum der gelöste polıtische Au{fgabe.
Bevölkerung ZENANNL. Der Begriff „Bevölkerungsfalle“ be- Das „Wohl un Leben“ der hungernden Bevölkerung
schreıibt dıe Tatsache, dafß der Produktionszuwachs ın e1- sollte auch für Journalisten sSo wichtig se1n, da{fß S1€e mMI1t
N Land VO den höheren Wachstumsraten der Bevölke- beiden „ordnungspolıtischen Augen“ den Hunger 1ın sel-
rungsentwıcklung „aufgefangen” wırd, da{fß 1m Ergeb- ner vollen Komplexıtät begreifen lernen. Krabbe sıeht A
N1S die durchschnittlichen Pro-Kopf-Einkommen un da- lerdings 1U  — auf einem ordnungspolitischen Auge die
miı1t die Kaufkraft für Nahrungsmiuttel sınkt. Diese teh- Fehler der liınken/sozıalıistischen afrıkanıschen Länder.
lende Kaufkraft führt dann ihrerseits ZzUuU  _- „Nahrungs- Er übersıeht, da{fß Maflßnahmen uUuNseTrTrer eıgenen Markt-
$alle“ wirtschaft negatıv ın atrıkanısche Staatep hineinwirken
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können un da{fß auch 1ın Atrıkas ractlch Orlentlerten Sung für den Export einschränken oder diese u
Ländern immer mehr Menschen hungern. aufgeben. Auf der anderen Seılte wırd argumentiert, da{fß

In eıner Presseerklärung des Hauptgeschäftsführers VO
viele Entwicklungsländer NUu  _- durch den Export VO

Agrarprodukten Devısen „verdienen“ könnten. Miıt die-Mısereor, Prälat Norbert Herkenrath, heilßt es den Hın-
tergründen der gegenwärtigen Notsıtuation in Afrıka: SC  — Devısen könnten die notwendıgen Grundnahrungs-

miıttel tür die Bevölkerung auft dem Weltmarkt und„Gehungert wırd ın Afrıka nıcht NUr, weıl der egen QuUS- Investitionsgüter für die industrielle Entwicklung einge-bleıbt, weıl ımmer mehr fruchtbares Land VO  — der Wüste kauft werden. Der ınternatıiıonale Handel steigere dieeingeholt wiırd, weıl die Natur durch ökologisches Fehl- Wohlfahrt aller beteıiligten Länder, und sel1 „vernunfits-verhalten der Bevölkerung un durch unangepalte Ent- wıdrıg” Krabbe), sıch nıcht In dıe ınternatıonale Arbeıts-wicklungsproJekte Aaus dem Gleichgewicht n Gehun- teılung integrieren. Selbst ın der ökonomischen
gErL wırd auch, weıl Wirtschaftsexperimente tehlschlagen
un: SCHh des tehlenden polıtıschen Gleichgewichts Theorie wırd die These der Wohlfahrtssteigerung durch

internationalen Handel nıcht mehr undıftferenziert unddes Kontinents sozıaler Gegensätze und ausländischer In-
terventionen Stammesfehden und Bürgerkriegen pauschal vertreten, wWw1e€e dies Krabbe LuL

Dıi1e Aussagen der Theorie der absoluten un komparatı-kommt, denen dıe Zıvilbevölkerung melsten le1-
VCnNn Vorteıle des Aufßenhandels Smith, Rıcardo)det. Gehungert wiırd nıcht zuletzt auch, weıl dıie Entwick- werden dadurch relatıvıiert, daß danach gefragt wırd, WCIlung der Weeltwirtschaft dıie Industrieländer einseıt1ig 1n den Jjeweılıgen Ländern wıevıel profitiert und wıevıelbegünstigt. Die Überschüsse, die Amerıkas und Europas Wohlfahrtszuwachs 4aUu dem internationalen Handel überhochtechnisierte Landwirtschaften produzieren, reichen die natıonale interne Verteilung für dıe breıte Masse dermIıt iıhren Auswirkungen bıs 1INns atrıkanısche orf hinein“

(Presseerklärung Junı Armen un: Hungernden erzielt werden annn Es kann für
einen atrıkanıschen Bauern sehr ratıional und „vernünf-
ug se1n, nıcht ftür den Xxport produzıleren; auch WeNnNn

Eine kritische Anfrage an uns selbst für diese Produkte einen höheren Preıs erzielt als für
dıe Produkte, die auf dem heimischen Markt absetzt.

Herkenraths Ausführungen bedeuten, da{fß der Hunger In Das Zıiel vieler Menschen ın Afrıka 1St nıcht kurzfristigeAfrıka auch ıne kritische Anfrage die Art un Weıse Gewiınnmaximlerung, sondern Ernährungssicherung für
der Durchsetzung VO Interessen der Industrieländer, einen langen Zeitraum. Dıie Erfahrung lehrt, da{fß ANSC-die gegenwärtıige Weltwirtschaftsordnung, Nser«ec sıchts dieses Zıels wirtschafrtlich „vernünitiger” seın kann,Überschußproduktion und Überschußverwertung 1m sıch nıcht VO  — einem Produkt un VO  > den reıisen des
Agrarbereich stellt. Es 1STt weder „antıwestlıch" noch Weltmarktes, VO  e} Vermarktungswegen und VOoO  — außen
„iıdeologisch”, autf diese Zusammenhänge hınzuweılsen Pflanzen-kommenden Vorleistungen (Düngemauittel,un: ıne Strategıe den Hunger fordern, dıe - schutzmuıttel) abhängig machen. Der Mißerfolg vieler
ben der Veränderung VO internen Faktoren in den Ent-
wicklungsländern den Abbau entwicklungshemmender „Zuier Ratschläge” un „richtiger” Entwicklungsstrate-

o1en, die 1mM Rahmen der wirtschaftlichen usammenar-
Elemente iın den Industrieländern und auf internationaler beıt un der Entwicklungspolitik VO seıten der entwık-
Ebene umfaßit. Dıiese Forderungen werden ge  u VO kelten Länder gegeben bzw inıtulert wurden, belegen dıe
Deutschen Bundestag, der März 1982 einstımm12
beschlossen hat „Dıie Industrieländer mussen sıch dem Notwendigkeıt, miıt Rat und Urteıil „sensıbler” P S
weltwirtschaftlichen Strukturwandel stellen und die Be-

hen

reitschaft zeıgen, durch AÄnderung der weltwirtschaftlı-
chen Rahmenbedingungen entwicklungshemmende Fak- och mehr entwicklungspolitische

abzubauen un aktıv Autbau eiıner leistungsfähi- Biıldung
SCNH, gerechten und sozıalen Weltwirtschaft mıtzuwirken“ Fazıt: Der Hunger VO Miıllionen Menschen In Aftfrıka(Bundestagsdrucksache 9/ 344) W1€e autf der aAaNzZCNH elt 1St VO Menschen mıtverur-
Ebenso Ww1€e über die Ursachen VO Unterentwicklung, Ar- sacht un damıt auch VO  - iıhnen MI1t verantworten Der
MuUuUL und. Hunger wırd auch über die „richtigen ” Strate- Kampft den Hunger 1St iıne moralıische Heraustor-
o]en den Hunger gestrıtten. An dieser Stelle soll derung für jeden Menschen un die polıtısche un WIrt-
beispielhaft 1U  _ eın „Streitpunkt” gENANNL werden (vgl schaftliche Aufgabe der Gegenwart. Es bedart des
dazu auch den Artıkel Krabbe iın der FAZ) Auf der eiınen politischen Wıllens aller Natıonen un des Einsatzes aller
Seıte wırd behauptet, da{fß die Exportproduktion VO Krätte nıcht allein des Afrıkaners, WwI1e Krabbe schreıbt
Agrarerzeugnissen In den 5SOS Hungerländern die AÄArmut damıt Hunger und Armut auf der Weltrt beseıtigt b7zw
und den Hunger VO immer mehr Menschen mıtverur- verringert werden. Schon 958 Joseph Kardınal
sacht (Bodenkonkurrenz, Tendenz Groflßtarmen un Frings 1ın seiıner Ansprache Z Gründung des Hıltswerks
ZUur Arbeitskräfte sparenden Rationalisierung, Monokul- Mısereor, da{fß durchaus möglıch sel, den Hunger als
uren, Landvertreibung A m.r darum mMUuSsse iıne Stra- Massenerscheinung beseıtigen. Er wußte, dafß Spenden
tegıe den Hunger die Produktion für den Eıgenver- 1U  —_ „eIn Tropfen auftf dem heißen Stein“ seın können, und
brauch priorıtär Öördern un möglıcherweıse dıe Frzeu- torderte darum auf, den Mäc}htigen der Erde und dazu
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gehört ıIn der Demokratie auch die Ööftfentliche Meınung erhält daher steigende Bedeutung. Dı1e Konsequenz der
1Ns Gewiıissen reden, dıe polıtischen, wirtschaftlichen Kirchen sollte se1n, noch stärker als bisher entwıicklungs-
un sozıalen Verhältnisse ordnen, da{flß das ‚objek- polıtısche Bıldung durchzutführen. Dıie Problematik VO

tıve Unrecht“ beseıitigt wırd, „das, WECNN nıcht schon „Hunger und Überfluß“ könnte dazu eın gyeeıgneter An-
darın lıegt, da{fß dıe (üter dieser Weltrt ungleichmäßig satzpunkt se1ın; nıcht NUTL, weıl jeder sıch beı der Bıtte
verteılt sınd, auf alle Fälle darın lıegen würde, WEeEeNnNn be1 das „tägliıche TOt  e angesprochen tühlt sondern auch,
dieser ungleichmäßigen Verteilung blıebe”“ (aus: Mısereor weıl mıt den Erfahrungen der kirchliıchen Entwicklungs-

Zeichen der Hoffnung, München 1O/6) 21 arbeit iın den Ländern der Dritten elt gezeıgt werden
Diıe Kırchen haben auf vielfältige Weıse versucht, iıhrer kann: Hunger 1St ausrottbar. Gerade ın unserer eıgenen
Verantwortung INn dieser rage nachzukommen und Gesellschaft haben dıe Kırchen ıne relatıv große Chance,
Samımen mı1ıt den Partnerkirchen ın Entwicklungsländern die entwicklungspolitische Meınungsbildung er. Offent-
konkrete Beıträge ZUr Beseıtigung VO  S Armut un Hun- iıchkeit mıtzuprägen. Diese „Chance- 1ST iıne ständıge
SCI eısten. Die Aufklärung über die politischen un Herausforderung: die renzen werden nıchrt zuletzt VO

wırtschaftlichen Zusammenhänge, die dazu führen, da{fß der Berichterstattung der Massenmedien mıtbestimmt.
das „objektive Unrecht“ (Kardınal Frings) weıter besteht, Hildegard Rapın

Fıne ne€e  IA orm des Kirc;heseins
Basısgemeinden In der Weiltkirche

Für manche 1St S$1e eın Zauberwort ihres kirchlich-reli- allen gemeınsame Bezeichnung täuscht 1mM Grunde 1ne
x1Öösen Selbstverständnisses. Be1l anderen weckt S1e Ängste größere Einheitlichkeit VOTIy als tatsächlich vorhanden ISE
1n bezug auf die Aufrechterhaltung kırchlicher Einheıt: Be1ı eiınem Vergleıch äflst sıch kaum dıe Basısgemeıinde
Von der Basısgemeinde, der Basısgruppe, der Basısge- ausmachen, schält sıch höchstens Basısgemeindlıiches
meıinschaft bzw. zusammentassend VO  i der „Basıskırche“ heraus, das Jjeweılıgen gesellschaftliıchen un
( CZ 1St heute vieltach ın einer Art und Weıse die kirchlichen Bedingungen verschieden ıIn Praxıs umgeSELZL

wiırd.Rede, als handele sıch dabel eın mehr oder wenıger
klar umrıssenes Strukturelement der Kırche VO  $ IMNOTSCH. Wiederholt wurde versucht, mı1ıt Hılfe VO Typologien das
Gerade ıne euphorısche Verwendung dieser Begriffe Phänomen der Basısgemeinden in den Griff bekom-
weckt nıcht selten den Eındruck, als gyehe hier eın LLCHN Allerdings ohne viel Erfolg, denn entweder wırd
Kırchenmodell, das mMI1t wenıgen Abweıichungen weltweıt INa  a} den großen Unterschieden nıcht gerecht durch
Gültigkeıt besitze, als se1 hıermiıt die Kırchenstruktur der CNSC Kategorıien, oder INa kommt abstrakten Begrif-
Zukunft schlechthin gefunden. Di1e entgegengesetzte DPo- fen, die für dıe einzelne Gruppe 198018  — wen1g Aussagekraft
SIT10N VErmMaSs darın kaum mehr als das polemische Schlag- besitzen. Wer über Basısgemeinden mıtteıiılen will,
WOTT eıner Gegenkirche erblicken. In beiden Fällen wırd kommt nıcht ohne dıe Beschreibung onkreter Einzeltälle

A4USjedoch vielfach übersehen, WI1€e verschieden die be-
zeichneten Gemeınden, Gruppen un Gemeinschaften Les Herbiers lıegt In der nördlichen Vendee In Westfrank-
sınd, W1€e verschieden auch der kulturelle, kırchliche und reich, eıner Gegend, ın der die Bevölkerung beinahe
gesellschaftliıche Kontext ISt, In dem S1€e entstanden Ssınd. 100 Prozent der katholischen Kırche angehört. Eın I )ut-

zend Junger Erwachsener zwıischen un Jahren
bılden ıne kleine Gemeıinschaft, die VOT zehn Jahren 4USFın breıtes Spektrum VO der Landjugendbewegung hervorgegangen 1St Das LebenErscheinungsformen dieser Gruppe hat eınen Zeıl ausgesprochen gemeın-

Ländliche Kleinstgemeinden 1ın Lateinamerıka, polnısche schaftlıchen Charakter: WEeIl Prozent des Lohnes tührt
„Gruppen des gemeınsamen Weges”, „Hügelgemeın- jeder a b 1ne Solıdarıtätskasse, A4aUS der verschiedene
schaften“ (sahwanya) und „Famiılıenversammlungen” (dı- Projekte un Aktıonen unterstutzt werden. Man macht
bundu) INn Burundı bzw 1mM Ongo, philıppinısche orf- gyemeınsam Ferıen, teılt Anschaffungen mıteinander, betet
STUDPCNH („barrıos”), Gruppen ın Nordamerika und Miıt- IN Man tauscht sıch aUuUsS über persönlıche, relı-
teleuropa, Gemeılinden ın der Bundesrepublık un Oster- x1ös-kirchliche W1€e gyesellschaftlıche Fragen. Zur übrıgen
reich, die sıch ine intensivlerte orm gemeındlıchen bäuerlichen un eher tradıtionell eingestellten Bevölke-
Zusammenlebens „VON unten“ bemühen, die zahlreichen runs besteht wen1g Kontakt. (Vgl Philıppe Warnıer: Nou-
gesellschafts- und kırchenkritischen Gemeıinden un: (Ge- uUX temoıns de l’Eglise. Parıs LO
meıinschaften Südeuropas diese Gruppen un andere Rue Frontıere heißt 1ne Basısgemeinschaft In Kınshasa/
1St denken, WCNN VO Basısgemeinden die Rede 1St Die Zayre. Geleitet wırd S1€e VO einem verheirateten Laıen,


